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Meine Erlebnisse in der 

Nationalsozialistischer Untergrund 

in Deutschland in den 1970er Jah-

ren 
  

von Gerhard Lauck 
    

Fortsetzung der vorherigen Ausgabe 

  
   Ich klopfe an die Wohnungstür.  Sie wird von einem dunkelhaarigen Mann 

geöffnet.  Er lächelt.  Legt seine Hände auf meine Schultern.  Und küsst meinen 

Scheck. 

   Ich rufe: "Gut, dass ich weiß, dass Sie Franzose sind.   Sonst würde ich Ihnen 

auf die Nase hauen!" 

   Wir lachen beide. 

   Dann lerne ich seine Frau kennen.  Und die Katze. (Die Katze stiehlt später ein 

Paar Socken aus meinem Koffer.  Es wird bei meinem nächsten Besuch zurück-

gegeben.) 

    Dieser Veteran der französischen Waffen-SS-Division Charlemagne hatte in der 

Schlacht um Berlin gekämpft.  Er hat viele interessante Geschichten zu erzählen! 

    Nach dem Krieg trat er in die französische Fremdenlegion ein.  Kämpfte in Al-

gerien.  Schließt sich der OAS-Revolte an.   Flieht nach Deutschland.   

   Das Telefon klingelt.  Er geht ran.  Kurzes Gespräch.   
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   Er erklärt:  "Das war ein Genosse.  Die Polizei kommt gleich.  Wir haben noch 

Zeit, dieses Glas Wein zu trinken.  Aber dann müssen wir gehen."       

   Wir tun das.  Dann gehen wir zu einer nahe gelegenen Taverne.  Sie gehört 

einem anderen Kameraden. Wir verbringen dort ein paar Stunden.  Unser 

Gespräch schockiert einen anderen Gast.  Aber niemand ruft die Polizei. 

   Ein anderes Mal überreicht er mir ein kleines Blatt Papier.  Es sind einige un-

gewöhnliche Symbole darauf zu sehen.  Er sagt mir, ich solle es behalten.  Aber er 

erklärt mir nicht, was sie bedeuten.  Und ich frage nicht nach.   

  

   Eine große Ehre! Ich bin eingeladen in das Haus des legendären Stuka-Asses 

Oberst Hans-Ulrich Rudel. (Ein halbes Jahrhundert später erinnere ich mich im-

mer noch an die Adresse.) 

   Rudel flog über 2.000 Kampfeinsätze.  Zerstörte 500-600 Panzer.  Versenkte ein 

Schlachtschiff und einen Kreuzer.  War der höchstdekorierte deutsche Soldat des 

Zweiten Weltkriegs.  (Hitler ließ eigens für ihn eine Medaille entwerfen.) 

   Rudel blieb auch nach dem Krieg ein treuer Nationalsozialist. 

   Als ich sein Haus betrete, sehe ich seine Medaillen in einer Vitrine an der Wand. 

   Sein kleiner Sohn möchte Huckepack genommen werden.  Ich gebe ihm das 

gerne.   

   Dieser Tarzan-Fan klaut meinen Stift und versteckt ihn in einem Hamsterkäfig.  

Aber seine Mutter findet ihn und gibt ihn mir zurück. 

   Während Rudel und ich einen Bergpfad entlanggehen, fragt er mich, ob ich 

Höhenangst habe.  Ich bin über diese Frage verwirrt.  Dann schaue ich zur Seite.  

Und sehe hinter den Büschen eine steile Klippe! 

   Er sagt, er wünsche sich manchmal, er hätte schräge Augen.  Denn die Japaner 

haben mehr Respekt vor ihren Soldaten. 

   Rudel und ich sind uns einig, dass Hitler zu menschlich war.  Er kommentiert: 

"Sonst hätten wir den Krieg gewonnen." 

   Zurück in seinem Haus trinken wir Tee mit seiner Frau und seiner 

Schwiegermutter.  Alles treue Nationalsozialisten! 

  

      Otto Riehs überreicht mir ein Exemplar der Zeitschrift DER LANDSER.  In 

dieser Ausgabe wird beschrieben, wie er als einer der wenigen Soldaten mit dem 

Ritterkreuz zum Eisernen Kreuz ausgezeichnet wurde.   

   Alleine.  Verwundet.  Bedient eine beschädigte Panzerabwehrkanone.  Er hat 

zehn russische Panzer zerstört.   

   Jetzt ist er Taxifahrer.  Hat eine Boa Constrictor als Haustier.  Und ist in der na-

tionalsozialistischen Bewegung aktiv.  
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Auszüge aus den Medien 
  

Das Lob von unseren Freunden ermutigt uns.  Die Anerkennung durch un-

sere Feinde ist jedoch ein noch überzeugenderer Beweis für unsere 

Wirksamkeit.  Sie ist sicherlich genauso aufrichtig, aber weniger einseitig zu 

unseren Gunsten.  Und deshalb umso überzeugender! 

  

   "Ich wurde vom Generalstaatsanwalt aufgefordert, auszusagen.  In dem 

Schreiben wird Lauck als 'Führer der NSDAP/AO' bezeichnet.  Der Staat gibt ihm 

diesen Titel!  Die NSDAP/AO ist offiziell anerkannt.  Sie ist als Organisation 

anerkannt - obwohl sie in Deutschland verboten ist." - Der ehemalige VS-

Informant Peter Schulz in einem Interview in der tageszeitung, 8. Mai 1996     

  

   "(Der deutsche Regierungssprecher) Wulf sagte, daß einige Beweise gegen 

Lauck durch gerichtlich genehmigte Abhörungen von transatlantischen Tele-

fongesprächen, die von Deutschland aus zu fünf Nummern in Nebraska geführt 

wurden, die angeblich mit Laucks Organisation in Verbindung stehen, gesammelt 

wurden." - Washington Post, 9. Mai 1996 

  

   "Lauck, einer der größten Produzenten von NS-Material weltweit, gilt als 

Schlüsselfigur der internationalen Neonazi-Szene." - Süddeutsche Zeitung, 10. 

Mai 1996  

  

   "Der Prozess wird von den deutschen Ermittlern als Höhepunkt einer 20-

jährigen Kampagne gegen die Aktivitäten von Herrn Lauckgesehen... 

   "Den Ermittlern zufolge erscheint Herrn Laucks Publikation NS Kampfruf alle 

zwei Monate in 10 Sprachen.  Etwa 20.000 Ausgaben werden an Adressen in der 

ganzen Welt verschickt, vor allem in Deutschland... 

   "...und er spielt eine bedeutende Rolle bei der Versorgung deutscher Gruppen 

mit Propagandamaterial, das sie in diesem Land nur unter großem Risiko produz-

ieren könnten.  Gary Lauck ist der Hauptlieferant von Hasspost nach Deutsch-

land", sagte Rabbi Abraham Cooper vom Simon Wiesenthal Center in Los Ange-

les, das Neonazi-Gruppen beobachtet." - Die New York Times, 10. Mai 1996 

  

   "Der Staatsanwalt sagte, dass die überwiegende Mehrheit des bes-

chlagnahmten Pro-Nazi-Materials aus den Vereinigten Staaten stammt und dass 

Lauck der Hauptverteiler war." - Omaha World-World, 20. August 1996 
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